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Von Johannes Munzinger

Damit hatte er nun wirklich
nicht gerechnet. Kürzlich war der
Passauer Bernhard Eisenreich bei
einem Supermarkt in der Holz-
mannstraße. Als er dann über den
Parkplatz spazierte, begegnete
ihm ein „Alien“. Dort, mitten in
Passau, hockte plötzlich eine Got-
tesanbeterin. Bernhard Eisen-
reich zückte geistesgegenwärtig
die Kamera und machte ein paar
Schnappschüsse.

Es ist nicht die erste Gottesan-
beterin, die er in seinem Leben zu
Gesicht bekommen hat, verriet
Eisenreich der PNP: „Ich habe
schnell erkannt, dass das ein Exot
ist, der bei uns eigentlich nicht
heimisch sein sollte. Ich kenne die
Tiere noch aus meiner Jugend, aus
einem Jugoslawienurlaub in den
80er Jahren.“

Die Insekten, die durch ihr
eigentümliches Aussehen, die ge-

waltigen Fangarmige und riesigen
Glubschaugen so manches Fanta-
sy-Alien inspiriert haben, hätten
ihn „schon damals total faszi-
niert“. Entsprechend gefreut habe
er sich über diesen Zufallsfund
auf dem Supermarkt-Parkplatz.
„Sie hat mir ein wenig den Kopf
verdreht, sie ist schon eine Schön-
heit.“

Gut, dass es beim Verdrehen ge-
blieben ist, sind die Tiere doch
dafür bekannt, dass sie gerne Köp-
fe rollen lassen – bzw. sie verspei-
sen. Vor allem die Männchen, viel
kleiner als ihre Artgenossinnen,
müssen vorsichtig leben, wenn es
an die Fortpflanzung geht. Immer
wieder kommt es vor, dass das
Weibchen ihren Partner teilweise
verspeist. Dem Nachwuchs-
wunsch steht dieses Verhalten
aber nicht im Wege: Auch ein
kopfloses Männchen kann seiner
Aufgabe weiterhin nachkommen.

Was aber hat eine Gottesanbe-
terin in Passau zu suchen? Die Fra-
ge stellte sich auch Bernhard

Ein Alien auf dem Parkplatz
Bernhard Eisenreich hat eine Gottesanbeterin entdeckt – Ein Diplom-Biologe ordnet den Fund ein

Eisenreich. Er leitete sie weiter an
die Schwarmintelligenz auf Face-
book, wo er seine Fotos in der
Gruppe „Du kommst aus Passau,
wenn...“ präsentierte.

Er bekam auch eine fundierte
Antwort, und zwar von Haus-am-
Strom-Zentrumsleiter Ralf Braun-
Reichert. Der Diplom-Biologe
schrieb auf Facebook an Eisen-
reich: „Wir hatten in den letzten
Jahren immer wieder Funde von
Mantis religiosa im Passauer/OÖ
Donautal. Mit entsprechenden
Winden kommen die Tiere verein-
zelt von Südosten zu uns. Eine fixe
Population gibt es aber derzeit
wohl noch nicht. Die nächsten
sind im Linzer Raum und der Wa-
chau. Allerdings könnte sich die
Art im Laufe des Klimawandels
durchaus etablieren.“

Deutschlandweit sammelt das
Naturkundemuseum Potsdam al-
le Sichtungen von Gottesanbete-
rinnen. Auch Eisenreichs Exemp-
lar ist dort nun dokumentiert.

Den ungarischen Ministerprä-
sidenten Viktor Orbán hat der
Kreisvorsitzende der Passauer
CSU, Prof. Dr. Holm Putzke, in
Budapest getroffen. Putzke weilt
dort derzeit auf Einladung des
Deutsch-Ungarischen Instituts
für Europäische Zusammenarbeit
als Gastprofessor am Mathias Cor-
vinius Collegium (MCC) in Buda-
pest. Putzke kommentiert das Zu-
sammentreffen mit dem umstrit-
tenen Orbán so: „Eine Demokratie
lebt von kontroversen Positionen
und konstruktivem Streit, nicht
von Diskursvermeidung.“

Anlass war die Feier zur Eröff-
nung des akademischen Jahres.
„Es gehört zu meinem Selbstver-
ständnis als Wissenschaftler und
auch als Demokrat, immer für Ge-
spräche offen zu sein, mir alle Ar-
gumente genau anzuhören und
im Dialog auch kritische Punkte
nicht auszusparen“, erklärt Putz-
ke. „Ich treffe mich in Ungarn
selbstverständlich auch mit Ver-
tretern der Opposition, Journalis-
ten oder Amnesty International
und höre mir deren Standpunkte
an.“

Das MCC 1996 ist laut Putzke
das größte interdisziplinäre Fach-
kollegium Ungarns, das sich als
unabhängige Denkfabrik versteht
und sich die Förderung von be-
sonders begabten Schülern, Stu-
denten und Akademikern auf die
Fahne geschrieben habe. „Ich er-
hoffe mir von meinem Lehr- und

Forschungsaufenthalt, Land und
Leute noch besser kennenzuler-
nen, mir ein eigenes Bild von
Ungarn zu machen, von den Men-
schen, der Gesellschaft, der Kul-
tur, aber auch von der Politik“, so
Putzke, der bei seinem Aufenthalt
in Budapest ein Kolloquium zum
Thema „Wissenschaftsfreiheit“
hält. Dies Studenten näherzubrin-
gen, sei wichtiger denn je. Kriti-
sches Denken und das Beziehen
von Positionen sei auch der beste
Schutz vor Instrumentalisie-
rungs- und Ideologisierungsver-
suchen.

Als frisch gewähltes Präsi-
diumsmitglied des Deutsch-
Ungarischen Freundeskreises
stattete Putzke auch Passaus Part-
nerstadt Veszprém einen Besuch
ab, wo er gemeinsam mit dem Lei-
ter des Deutsch-Ungarischen Ins-
tituts für Europäische Zusam-

Putzke trifft Orbán
CSU-Chef redet mit Ungarns Ministerpräsident: „Demokratie lebt von kontroversen Positionen“

menarbeit, Dr. Bence Bauer, an
einer Podiumsdiskussion zur
Bundestagswahl teilnahm. In Ve-
szprém traf Putzke auch die Vize-
bürgermeisterin, Dr. Barbara He-
gedüs, den Honorarkonsul der Re-
publik Österreich, Dr. Miklos Ud-
varhelyi, die Vorsitzende der
Deutschen Minderheitenselbst-
verwaltung, Maria Eich, sowie den

Vorsitzenden des Freundeskrei-
ses Passau, Dezsö Englert und sei-
nen Stellvertreter Rudolf Lang.
Putzke wirbt dafür, den Um-
stand, dass Veszprém 2023 Euro-
päische Kulturhauptstadt sein
wird, für eine Intensivierung der
Kontakte zwischen beiden Städ-
ten zu nutzen.

Ungarn und Deutschland ver-
binde nicht nur historisch viel.
„Wer in der EU gegenüber den Vi-
segrád-Staaten Polen, Tschechi-
en, Slowakei und Ungarn immer
nur mit erhobenem Zeigefinger
auftritt, versteht weder etwas von
der Mentalität der Menschen die-
ser ehemaligen Ostblockstaaten
noch wird er auf diese Weise bei
etwaigen Meinungsverschieden-
heiten Lösungen finden. Ich ver-
stehe mich hier auch als kritisch-
sensibler Brückenbauer,“ betont
Putzke. − red

Sichere
Lösung
Zum Bericht vom 22. September
„Radlerbrücke über den Inn wird
geprüft“:

Zur Zeit wird trotz Verbot und
zum Ärger vieler Fußgänger der
Fünferlsteg bereits von Radfah-
rern genutzt. Die Nutzung des be-
stehenden Fünferlstegs durch Er-
weiterung und Schaffung eines
getrennten Fuß-/Radwegs wäre
durchaus der beste Vorschlag. Für
die Umsetzung eines Radwegs auf
dem Fünferlsteg sind keine bauli-
chen Änderungen notwendig, je-
doch kann auch auf die Verbin-
dung für Fußgänger nicht verzich-
tet werden. Der Fünferlsteg ist
Verbindungsweg vom westlichen
Teil der lnnstadt zum Stadtzent-
rum und wird mitunter auch für
den Besuch auf dem unmittelbar
nebenan gelegenen Friedhof ger-
ne von Bürgern genutzt. Diese
Verbindung ist vor allem für Se-
nioren sehr komfortabel.

Zum Fußweg, wenn die Fuß-
wegverbreiterung des Fünferlste-
ges nicht möglich ist, wäre anzu-
raten, an der Westseite (Richtung
Eisenbahnbrücke) einen seitlich
an- bzw abgehängten Steg für
Fußgänger zu gestalten. Auch der
Auf- und Abgang des Fünferlstegs
ist sehr schmal, hier könnte die
Verbreiterung ebenfalls durch
diesen getrennten Fußgängersteg
am besten ausgeführt werden.

Wir gehen davon aus, dass der
Fünferlsteg sehr gerne von Rad-
fahrern angenommen wird und
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durch eine gute Beschilderung der
Fahrradweg von dem Verkehrsbe-
reich Innbrücke entfällt. Zu be-
achten ist auch, dass für derartige
Maßnahmen eine Förderung in
Höhe von 90 Prozent möglich ist.
Zudem besteht in der Lederergas-
se eine Einbahnregelung, somit
kann diese auch von Radfahrern
besser und gefahrloser genutzt
werden. Eine Sonderregelung für
Radfahrer für die beidseitige Be-
fahrung der Lederergasse wäre
dringend zu prüfen. Somit wäre
der Lohhaufen eine ideale Anbin-
dung für Fahrradfahrer zum Inn-
Donau-Radweg.

Wenn der Fünferlsteg durch
Radler gut angenommen wird,
könnten die weißen unfallgefähr-
denden Radfahr-Markierungen
auf der Marienbrücke entfallen.
Aktuell werden die Radfahrer
durch den Verkehr an den Bürger-
steig gedrängt, ein Unfall/Sturz
durch die Berührung mit dem Pe-
dal am Bürgersteig ist hier vorpro-
grammiert.

Eine Umleitung des Radweges
über den Fünferlsteg wäre also
nicht nur eine sichere Lösung für
Radfahrer, sondern auch eine Ent-
lastung des beengten Verkehrs
auf der Marienbrücke.

Johann Vogl
Passau

Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Ein Anspruch auf Abdruck be-
steht nicht. Die Redaktion behält sich
außerdem das Recht zu sinnwahren-
den Kürzungen vor. Bitte geben Sie für
eventuelle Rückfragen Ihre Adresse
und Ihre Telefonnummer an.

CoWorking ist eine der großen
Trends bei modernen Arbeitsfor-
men – und die sind schon längst
in Passau angekommen.CoWor-
king bedeutet „zusammen arbei-
ten“. In der Realität bedeutet dies
ein Büro, in dem sich jeder einen
Platz mieten kann.

Vor allem in der Start-up-Szene
und bei Solo-Selbstständigen ist
dieses Arbeitsmodell beliebt, weil
es Kosten für ein eigenes Büro
spart. Auch in Passau gibt es einen
CoWorking Space: den Inn.Kuba-
tor.

Bettina Susser nutzt regelmäßig
das CoWorking Angebot. Die 30-
Jährige arbeitet als freiberufliche
„User experience Designerin“. Sie
berät Unternehmen bezüglich der

Gemeinsam arbeiten
CoWorking spart das eigene Büro

Nutzerfreundlichkeit ihrer digita-
len Produkte. „Ich bin beruflich
viel unterwegs, aber ich nutze ein
bis zweimal die Woche CoWor-
king Spaces.“ Für sie ist das die
perfekte Lösung: „Ich kann das
Angebot flexibel nutzen.“

Auch der Ingenieur Luis Cabal-
lero ist häufig im Inn.Kubator an-
zutreffen, er arbeitet im Home Of-
fice. „Wenn ich den ganzen Tag
alleine zu Hause sitze, werde ich
ja depressiv.“ Für Susser und Ca-
ballero ist vor allem der Austausch
mit Gleichgesinnten ein Gewinn.
„Hier sind natürlich vor allem
Leute aus der IT-Branche. Das ist
toll um sich zu vernetzen, vonei-
nander zu lernen und auch neue
Kunden zu gewinnen“, sagt Sus-
ser. − chr

Bei der Kontrolle eines bulgari-
sche Kleinbusses am Dienstag an
der A3 stellte sich heraus, dass der
in Deutschland lebende Fahrer
keinen hier gültigen Führerschein
hat. Bei einem in derselben Nacht
kontrollierten Landsmann stellte
sich heraus, dass der Führer-
schein gefälscht war. Angezeigt
wurde auch ein Iraker: Den von
ihm hergezeigten Führerschein
stuften die Fahnder als „Phanta-
siedokument“ ein. − red

Ohne Schein
am Steuer

Das Verfahren wegen Hausfrie-
densbruchs gegen die Kriminal-
polizei Passau ist nun auf Be-
schwerde der Betroffenen des
„Klimacamps Passau“ hin wieder
aufgenommen worden. Ihrer Dar-
stellung nach waren Beamte der
Kripo Passau ohne richterlichen
Durchsuchungsbeschluss in das
Grundstück der Aktivisten einge-
drungen und hatten Fotos ge-
macht. Sie stellten einen Strafan-
trag. Das Verfahren war zunächst
von der Staatsanwaltschaft Pas-
sau eingestellt worden. Dagegen
legten die Aktivisten Beschwerde
ein. Die Ermittlungen dazu seien
noch nicht abgeschlossen, infor-
miert Walter Feiler, Sprecher der
Staatsanwaltschaft, auf Nachfrage
der PNP. − dan

Klimacamp:
Wieder Verfahren
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Huch! Wasmacht eine Gottesanbeterin in Passau? − Foto: B. Eisenreich

In Passaus Partnerstadt Veszprém traf Prof. Dr. Holm Putzke mit Veszpréms 2. Bürgermeisterin Dr. Barbara
Hegedüs zusammen und Dr. Miklos Udvarhelyi (Honorkonsul Österreich) und Dr. Bence Bauer ( Leiter des
Deutsch-Ungarischen Instituts für Europäische Zusammenarbeit).

Mit UngarnsMinisterpräsidentVik-
tor Orbán (r.) spricht Prof. Dr. Holm
Putzke. − Foto: Tünde Darkó

Vor allem in der IT-Branche ist CoWorking verbreitet. − F.: INN.KUBATOR Passau
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